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Das Grauen seht in London um
Deutscher Hilfskreuzer versenkte in Aebersee 52OVO BNT . - Bergeltungsangriffe gegen London und andere

wichtige Plätze — Treffer auf einen feindlichen Truppentransporter — 16 Feindflugzeuge vernichte?
"

Der Wehrmachtsbericht
DRV . Berlin, 9. Ott . Das ^Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt:
Ein Hilfskreuzer meldet als bisheriges Ergebnis seiner

erfolgreichen Handelskriegsführung in
Sberseeischen Gewässern die Versenkung von
S2VVV BRT . feindlichen Handelsschifssraumes.

Die Bergeltungsangriffe der Luftwaffe gegen
London und andere wichtige Plätze der britischen Insel wur¬
den im Laufe des gestrigen Tages und in der Nacht ohne
Unterbrechung fortgesetzt. Besonders wirksam waren An¬
griffe auf zahlreiche Städte , Hafen - und Industrieanlagen,
Bahnanlagen sowie Flugplätze in Südengland . Auf sieben
Plätzen der britischen Luftwaffe gelang es , durch
Volltreffer mittleren bis schwersten Kalibers Hallen und
Unterkünfte zu zerstören und zahlreiche Flugzeuge teilweise
im Tiefangriff mit Maschinengewehren am Boden zu ver¬
richten.

Weitere Angriffsziele waren Truppenlager , Industrie-
Erke und Versorgungsbetriebe in Südengland; Bom¬
bentreffer lösten an verschiedenen Orten starke Brände aus.

Auch an der WestkLste trafen Bomben schweren Kali¬
bers Hasen - und Industrieanlagen.

Bor der schottischen Küste griff ein Aufklärungs¬
flugzeug ein britisches Handelsschiff mit mehreren Bomben
an . Das Schiff geriet in Brand und blieb in sinkendem Zu¬
stande liegen.

Nordwestlich Irlands, über 2VÜ Kilometer von
der schottischen Küste abgesetzt, griff ein Kampfflugzeug im
kühnen Tiefangriff einen stark gesicherten Geleitzug
mit fünf großen vollbesetzten Truppen¬
transportern an und erzielte auf einem Schiff von
etwa 2V 000 BRT . mehrere Treffer . Der Transporter blieb
gestoppt liegen.

Nächtliche EinflügedesGegnersindasReich
«nd in die besetzten Gebiete waren für die britischen Bom¬
ber infolge der starken Abwehrwirkung unserer Flakartille¬
rie besonders verlustreich.

Durch feindlichen Bombenabwuf wurden in einige«
Städten Nord - und Nordwestdeutschlands mehrere Häuser
beschädigt sowie einige Zivilpersonen getötet . Angriffsver-
sbche des Feindes auf Industrie - und Bahnanlagen blieben
ohne Wirkung.

Die gestrigen Verluste des Gegners belaufen sich auf
18 Flugzeuge , von denen 12 im Lustkampf, vier durch Flak¬
artillerie abgeschossen wurden . Drei eigene Flugzeuge kehr¬
ten vom Feindflug nicht zurück.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Torpedolager auf Malta angegriffen — Motorisierte Ab¬

teilung in Nordafrika zersprengt
Rom, 9 . Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Luststreitkräfte haben auf Malta das Torpedo¬

lag er von Valetta und Brenn st offlag er von Ta-
lafrana angegriffen. Im Verlaufe eines Luftkampfes
Wischen unseren Flugzeugen und feindlichen Jägern wurde ein
feindliches Flugzeug brennend abgeschossen. Eines unserer Flug¬
zeuge ist nicht zurückgekehrt.

In Nordafrika Tätigkeit motorisierter Kolonnen , unsere
Kampfflugzeuge haben eine motorisierte feindliche Abteilung bei' Bir Kamsa (70 Kilometer südlich von . Sidi el Barani ) zersprengt
und mit Maschinengewehren beschossen, wobei drei Panzerwagen'
außer Gefecht gesetzt wurden . Eines unserer Flugzeuge ist nicht'
Zurückgekehrt . j

Feindliche Luftangriffe auf Tobruk und Bardia haben weder"
arluste noch Schaden verursacht. i
2n Ostafrika haben unsere Patrouillen an der eriträischen

Grenze sudanesische Kavallerieformationen in die Flucht ge¬
schlagen.

Der im Roten Meer bereits bombardierte feindliche
weleitzug ist von einer unserer Flugformationen neuerdings,
seicht und bombardiert worden . Ein getroffener Dampfer hatue» Eeleitzug verlassen und sich mit verringerter Eeschwindig?'kit in Richtung der südägyptischen Küste begeben.

"

r -

80 Bezirke angegriffen
Die deutschen Luftangriffe auf England schwerer und um¬

fassender als je zuvor
Sau Sebastian , 9. Okt. Die Vergeltung der deutschen Luft¬

waffe für die Angriffe der RAF . auf Krankenhäuser und Wohn¬
häuser in Berlin und Hamburg , für die Morde an kranken Kin¬
dern und hilflosen Wöchnerinnen hat nicht lange auf sich war¬
ten lassen . Wie selbst Reuter zugeben muß, waren die deutschen
Luftangriffe in der Nacht zum Mittwoch schwerer und umfas¬
sender als je zuvor. Heber 8V Bezirke hätten die Deutschen an¬
gegriffen » darunter Bezirke im Südwesten und in den inneren
Grafschaften Englands . Der Angriff aus London insbesondere sei
äußerst hartnäckig gewesen; es habe nur selten einmal eine
Minute gegeben, in der man nicht das Brummen der Flugzeuge
gehört habe. Die Angreifer seien in größeren Wellen erschienen»
die sich kurz vor London in kleinere Gruppen aufgelöst hätten.
Auch Liverpool sei wieder angegriffen worden.

Die zweifellos sehr großen von den deutschen Bomben ange¬
richteten Schäden werden von Reuter bagatellisiert . Jedoch muß
die amtliche englische Nachrichtenagentur immerhin zugeben, daß
iil London und feinen Vorstädten mehrere Brände ausbrachen
und daß Häusern und Jndustriegebäuden Schäden zugefügt wur¬
den. Auch aus anderen Städten lägen zahlreiche Schädenberichte
vor.

Die amerikanischen Agenturen geben ein eindring¬
liches Bild von den deutschen Angriffen auf London am Diens¬
tag : „Während die Menschenmassen am Morgen zur Arbeit gin¬
gen, durchstießen deutsche Flugzeuge die Londoner Verteidigung
und machten fürchterliche Bombenangriffe auf die Londoner
City . Da die Londoner annahmen , daß die Deutschen nur den
üblichen morgendlichen Beobachtungsflug machen , hatten sie die
Warnsirenen nicht beachtet und verstopften Straßen , Plätze und
Verkehrsmittel . Unter dem Krachen der Bomben sprangen die
Menschen auf das Straßenpflaster hinab oder liefen zum näch¬
sten Schutzraum. Ein voll beladener Autobus wurde durch eine
Bombe in ein unerkennbares Wrack verwandelt . Auch eine
U-Vahnstation wurde von einer Bombe getroffen . Die Angriffe
bei Tage folgten einem langen nächtlichen Angriff , der eben¬
falls viele Beschädigungen hinterlietz.

„Hunderte und Aberhunderte vonExplosiv- und Brandbomben
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Einer der rsolgreichsten deutschen Flugzeugkonstrukteure, Dipl .-
Lng . Ernst Zindel, Chefkonstrukteur der Junkers Flugzeug-

,und Motorenwerke Dessau , Schöpfer der berühmten 2u 52, der
-Ju 9V und des modernsten Kampfflugzeuges der Luftwaffe , der
3 » 88, feierte am 1 . Oktober sein LOjähriges Arbeitsjubiläumbei den Junkers -Werken.

fielen während eines mächtigen Angriffes in der Dienstagnachtüber London herab " — meldet Amerikas CQ -Funk . Viele Stra¬
ßen seien in Trümmerhaufen verwandelt worden.

„Der Luftkrieg befindet sich auf dem Höhepunkt", schreibt
„Jlta Sanomat " (Helsinki ) und bezeichnet die jüngsten deutschen
Luftangriffe als die heftigsten des Krieges . Ununterbrochen reg¬net es Bomben auf London.

Die spanische Zeitung „Jnformaciones " hält die Lage Loa-
dons für verzweifelt und sieht voraus , das deutsche
Strafgericht werde immer furchtbarere Ausmaße annehmen . Das
Blatt hält es für unmöglich, daß die britische Insel der euro¬
päischen Blockade auf die Dauer standhalten könne, und glaubt,
daß London und mit ihm ganz England zwischen Tod und Ka¬
pitulation zu wählen haben.

Die schwedische Wochenzeitschrift „Vecko Journalen " bringteinen bemerkenswerten Augenzeugenbericht aus London, der di«
Eindrücke von der Wucht der deutschen Vergeltungs¬
angriffe vermittelt . Es heißt in diesem , noch im September
geschriebenenBericht, nach drei Wochen Luftkrieg sähen die Eng¬länder nicht mehr besonders widerstandsfähig aus . Wie sie in
drei Monaten aussehen könnten, wage man gar nicht auszu¬denken . Jede Nacht führen Taufende von Menschen mit dem Zuge
hinaus zu einer von den Grotten , die in vorhistorischer Zeit von
den Ahnen der Briten gegraben worden seien . In diesen Höhlen
tropfe die Feuchtigkeit von Wänden und Decken. Die Grotten
seien mehrere Jahrtausende nicht mehr benutzt worden , aber jetztwürden sie wieder in Gebrauch genommen. Eine Reihe von
Autobusfirmen veranstalre jeden Abend „Ausflüge "

, zu denen
man für zwei Schilling sechs Pence einen Sitzplatz bekomme.
Der Autobus bringt einen zu einer relativ bombenfreien Vor¬
stadt und bleibe dort über Nacht stehen . Tausende von Menschen
schliefen in diesen Autobuffen, froh und glücklich, ein Dach über
dem Kopf zu haben und sich in Sicherheit zu befinden . Das
könne, so meint die Zeitschrift, natürlich nur einige Wochen gut
gehen, unmöglich aber für die Dauer.

Unter diesen Umständen versuchen viele Londoner, ihre Kin¬
der an geschütztere Stellen in Sicherheit zu bringen . Jedoch fin¬den sie die in Frage kommenden Plätze meist schon von reichenLeuten besetzt, die jeden Preis bezahlen , um ihr kostbares Leben
zu retten . Unter der Schlagzeile : „Vier Pfund pro Woche fürein Zimmer " — „Sicherheitssuchende verdrängen die Kinder"
schreibt „Daily Mail " : „Die Sicherheitssuchenden, die bereit
sind , jeden Preis zu bezahlen, verhindern Tausendevon . Londoner Kindern , in den Bergen und Tälern des Lake-
Distrikts Zuflucht zu finden . Die Ortsbehörden müssen die
schärfsten Maßnahmen treffen , um Unterkünfte für die Kinder
freizumachen. Die Mieten sind so hoch und der verfügbare Raum
so überfüllt , daß die Quartiermeister zehn Tage brauchten , um
Unterkunft für 158 aus London evakuierte Kinder und Frauen
zu finden . Einer der Quartiermeister erklärte , es gebe Leute,die sechs Pfund für zwei Räume pro Woche bezahlten . Ein Zim¬mer mit einem Bett und ein paar Möbelstücken koste zwei bisvier Pfund pro Woche . Essen und Bedienung gingen natürlichextra . Er erklärte ferner , es sei ein Skandal , daß der Lake-
Distrikt nit reichen Leuten so überfüllt sei, daß die armen Kinder
aus London keinen Platz mehr fänden . Man habe zwar die
Unterbringung von tausend Londoner Kindern vorgesehen, aber- ie Ankunft von einigen Hundert würde schon ein Chaos be¬
deuten ."

Der längste Nachtangriff
115s Stunden nächtlicher Vergeltungsangriff auf London

Berlin , 9. Okt. „Pausenloser , alle Rekorde schlagender An¬
griff ", „Intensive Nachtattacken", „Nach dem längsten Tages¬
angriff der bisher längste Nachtangriff mit 11 Stunden Dauer ",
„Ununterbrochener Strom deutscher Fliegeroerbände ". „Der an¬
haltendste Nachtangriff " — mit diesen oder ähnlichen Worten
berichten ausländische Agenturen und Blätter über die seit der
Nacht zum Dienstag ununterbrochen gegen England , besonders,
gegen London rollenden Vergeltungsangriffe der deutschen Luft¬
waffe. Dabei ist zu berücksichtigen , daß die englische Zensur der
Berichterstattung durch rücksichtslose Streichungen die größten
Schwierigkeiten bereitet.

Reuter selbst meldet, daß „die deutschen Luftangriffe in der
Nacht zum Mittwoch eine große Ausdehnung hatten "

. Man Hab«das Erscheinen deutscher Flugzeuge nicht unter 109 aus den ver¬
schiedensten Gebieten Englands gemeldet. Reuter spricht dann
von dem „großen Umfang " und dem „systematischen
Charakter" der Angriffe , bei den6n ein „wahrer Strauß"
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von Brandbomben und hochexplosiven Bomben niedergegangen sei.
Der Londoner Kurzwellensender stöhnte in der Nacht, während

er seine Lügen in die Welt streute : Zur Zeit erleben wir hier
rn London einen der schwer st en Nachtangriff eseit
Kriegsbeginn. Der Feind fliegt in Wellen , in kleineren
Gruppen ein . Eine Gruppe warf Bomben auf Dover . Hierbei
wurden einige „öffentliche Gebäude" — schön gesagt für mili¬

tärische Anlagen — zerstört" .

Nach einer Schilderung des „Daily Telegraph " hat der Volks¬
mund einem bestimmten Stadtteil Londons — es gehört keine

Sehergabe dazu, um zu wissen , daß es sich um die Gegend rund
um die Docks handelt — bereits „L o nd o n e r D ii n k i r ch e n"

getauft . Nicht ein einziges «Gebäude sei in diesem Bezirk un -,
beschädigt geblieben, heißt es in dem Bericht, der im übrigen die

Tätigkeit der Luftschutzorganisation hervorheben will.

Die amerikanische Agentur INS . spricht in ihrem Londoner
Bericht von einem pausenlosen , alle Rekorde schla¬
genden Angriff, den Hunderte deutscher Flugzeuge in der
Nacht zum Mittwoch und Mittwoch früh auf 30 Londoner Ge- 4

genden und 20 andere Gebiete Englands ausgeführt hätten.

Die ebenfalls amerikanische Agentur United Preß berichtet
über sechs schwere Explosionen im Herzen von London.
Das Londoner Hotel, aus dem der United -Preß -Vertreter telepho¬
niere , habe infolge der schweren Explosionen gewackelt und sei
mit Glas überschüttet worden. Eine Hochbrisanzbombe habe die

Gegend so erschüttert, daß sogar die Leute in den tiefsten Luft¬
schutzkellern den Druck der Explosion gespürt hätten.

Nach der „Neuyork Times " haben die Deutschen am Diens¬
tag den schlimmsten Tag des Krieges bereitet , dem
intensive Nachtattacken gefolgt seien . Beträchtliche Schäden seien
zwischen der Küste Und London — wo bekanntlich die großen
Docks und Oelbehälter liegen — angerichtet worden . Dort seien
unablässig Bomben geworfen worden.

Ein Londoner Eigenbericht von „Stockholms Tidningen " vom
8. Oktober läßt die vernichtende Wucht der deutschen Vergeltungs¬
angriffe ebenfalls erkennen. Er schildert kurz einen deutschen
Bombenangriff auf die kriegswirtschaftlichen Ziele Londons am
hellichten Tage. Es seien große Zerstörungen entstanden,
und diese böten einen geradezu fürchterlichen Anblick . Noch spät
gm Nachmittag sei unter den Ruinen gegraben worden . Aehnliche
Schäden seien auch aus anderen Teilen Londons gemeldet. Dieser
Luftangriff sei der bisher größte gewesen , den Lon¬
don während des Tages erlebt habe. 5V deutsche Maschinen seien
.überraschend am Tage bis zur Stadt durchgebrochen . Auf diesen
bisher längsten Tagesangriff sei dann der bisher
.längst ? Nachtangriff, der 11 ^- Stunden gedauert habe,
gefolgt. Sie konnten ihre Bomben abwerfen ungeachtet der Kri¬
tischen Gegner, die aufgestiegen waren , um den deutschen An¬
griff abzuwehren. Das in den wichtigsten Verkehrsstraßen Lon¬
dons durch den überraschenden Angriff angerichtete Chaos habe
einen geradezu fürchterlichen Anblick geboten.

Auch der Londoner Berichterstatter des Madrider „ABC " fin¬
det , daß der deutsche Angriff aus London in der Nacht zum
Dienstag der anhaltendste gewesen sei , und es in den ersten drei
Stunden Bomben aller Kaliber nur so gehagelt habe . Obwohl
London bereits am Dienstag morgen sieben Lustalarme hinter
sich gehabt habe, seien plötzlich mehrere Stukas aus dem Himmel
herabgeschossen . Dieser Angriff , der von 100 Maschinen durch-
igeführt wurde, sei der bisher heftigste bei Tageslicht gewesen.

Wieder Dauern - und Arbeiterhäuser
Englische Bomben auf friedliches Dorf bei Hamburg —
Ueberfall auf ein Wohnviertel in Bremen — Bombenein¬

schlag zwischen Kirche und Krankenhaus in Siegen
Berlin . 9 . Okt . Englische Bomber versuchten in der vergange¬

nen Nacht abermals einen Großangriff auf das bereits seit
langem „pulverisierte und in die Luft geblasene" Hamburg durch¬
zuführen . Wie schon so ofl, gelang es unserer Flak , einen derart
eisernen Sperrgürtel rund um die Hansestadt zu legen und diese
somit planmäßig abzuriegeln Daher kam der britische Luft¬
angriff nur in einem Außenbezirk zur Wirkung , wo sich der
Bombenabwurf gegen ein reines Wohngebiet richtete.

Da so die britischen Bomber ihre Last über der eigentlichen
Stadt nicht los werden konnten, warfen sie ihre Spreng - und
Brandbomben in der ihnen eigenen Art einfach aus ein fried¬
liches Dorf! Von der Erde und selbst aus der Vogelschau ist
hier kein militärisches Ziel zu finden . Die Vritenflieger warfen
ihre Bomben ab. um zu Hause wieder wunschgemäß Meldungen
über bombardierte kriegswichtige Ziele abgeben zu können. .

Ein gutes Stück von Hamburg entfernt liegt das angegriffene
ländliche Gebiet , das neben zahlreichen niederdeutschen Bauern¬
häusern auch neuzeitliche Arbeitersiedlungen beherbergt . Inmit¬
ten sorgfältig angelegter Gärten und Felder liegen die schmucken
kleinen Einfamilienhäuser , die das sorgsam gehegte Besitztum
deutscher Arbeiter bilden , die hier draußen nach des Tages Mühe
und Arbeit Ruhe und Erholung suchen. Durch Reihenwurf wur¬
den hier mehrere Häuser beschädigt , zahlreiche weitere Bomben
verfehlten ihre Ziele um ein Haar . So sieht der neue Großangriff
auf Hamburg aus!

Nicht viel anders steht es mit einem „erfolgreichen" Angriff
der RAF . auf Bremen , wo die britischen Bomben mitten in ein
am Rande der Stadt gelegenes Wohnviertel fielen . Mehrere Häu¬
ser wurden hier beschädigt , von ihren Bewohnern wurde« mehrere
getötet und verletzt. Direkt über der Abwurfstelle, die weitab
von kriegswichtigen Anlagen liegt , haben auch hier die britische«
Flieger mehrere Leuchtfallschirme geworfen, so daß sie ihre Ziele
einwandfrei ausmachen konnten. Obwohl sie so die Wohnviertel
erkennen mußten , ließen sie doch ihre verderbenbringenden Bom¬
ben auf Kinder und Frauen fallen.

Die verbrecherische Absicht der Engländer zeigte sich auch bei
dem Einflug in der Nacht zum Dienstag , bei dem sie , wie nach¬
träglich bekannt wird , über die Felder und friedlichen Dörfer des
Gaues Weser - Ems Brandplättchen ausstreuten , jenes
Hinterlistige und heimtückische Mittel , das allein gegen Lebe«
«nd Eigentum der Zivilbevölkerung gerichtet ist.

Auch das systematische Bestreben der Engländer , deutsche Kran¬
kenhäuser und Kirchen durch ihre Bomben zu zerstören, fand in
der Nacht zum Mittwoch seine Fortsetzung. Diesmal war es
Eiegen, wo sich die Flieger der königlichen Luftwaffe Kirche
«nd Krankenhaus zum Ziel nahmen . Die Bombe ging 50 Meter
von der Martinikirche entfernt in unmittelbarer Nähe des Kran¬
kenhauses nieder , ohne glücklicherweise größeren Schaden anzu«
richten.

Schwarzwälder Tageszeitung

Auch in dieser Nacht haben die Flugzeuge der RAF . kriegs¬
wichtige Ziele weder getroffen noch überhaupt angegriffen . Vor
dem Abwehrfeuer unserer Flak zogen sie es vor , weniger ge¬
fährliche Luftgebiete aufzusuchen , und ihren Mut an d ' Zivil¬
bevölkerung zu kühlen.

Vombeniiberfülle der RA § . auf Dünkirchen
An einem Tage 31 Personen getötet

Brüssel, 9 . Okt . Dünkirchen, die Stadt , die vor vier Monaten
der Schauplatz des feigen Rückzuges des englischen Expeditions¬
heeres war , hat nunmehr dauernd Gelegenheit , dis Feigheit der
Briten unter einem neuen Gesichtswinkel kennen zu lernen . Sie
wird wie alle übrigen französischen Kanalhäfen ständig von
englischen Bombenflugzeugen heimgesucht, die

sich einzeln an den gut geschützten Hafen heranwagen und ihre
Last aus gewaltiger Höhe ziel- und wahllos auf das Innere
der Stadt und die Außenviertel abwerfen , ohne auch nur ein¬
mal ernstliche militärische Schäden anzurichten. Getroffen wur¬
den, wie überall da , wo die RAF - ihre Anschläge verübt , pri¬
vate und öffentliche Gebäude, darunter auch mehrere Notwoh¬
nungen . Allein in den vergangenen zwei Wochen belief sich die

Zahl der Todesopfer unter der Zivilbevölkerung Dünkirchens
auf etwa 50 , und in der Nacht auf Sonntag , während der ein
besonders heftiger Angriff erfolgte , waren allein 31 Tote zu
beklagen.

Die Taktik der Briten wirkt umso abstoßender, als ein Teil der
in Mitleidenschaft gezogenen Stadtteile nach den schweren
Kämpfen des Juni nur notdürftig wiederaufgebaut werden
konnten.

Churchill vor dem Anterhaus
Angstträume , Zahlenakrobatik und Geständnisse

Stockholm, 9 . Okt. Churchill hat am Dienstag im Unter¬

haus eine längere Rede gehalten . Mit der für ihn typischen
heuchlerischen Mine versicherte der britische Premierminister zu¬
nächst , er zögere immer , etwas Optimistisches zu sagen. Dann
fährt er fort , er müsse sich aber gegen alle defaitistischen Aeuße-
rungen wenden . Damit gesteht er osfen ein , daß die Stimmung
innerhalb der Bevölkerung Englands alles andere als rosig ist.
Der ganze Pessimismus des über ieine „Ersolge " enttäuschten
Kriegshetzers enthüllt sich in dem Satz : „Der Krieg ist voll von
unangenehmen Ueberraschungen " Churchill befaßt sich dann mit
der Wirkung der „wilden Attacke "

, wie er die Vergeltungs¬
angriffe der deutschen Luftwaffe zu nennen beliebt , und stellt
dabei die Behauptung auf , daß die deutschen Bomber „wahllos"
gegen Ziele vorgingen , die leicht zu treffen seien . Offensichtlich
schließt er von den „Heldentaten " der RAF . auf die Leistungen
der deutschen Flieger ; seine Luftpiraten sind es, die bekanntlich
nur Ziele treffen , die durch große Rote Kreuze gekennzeichnet
oder als ausgesprochene Wohnviertel kenntlich sind.

Es ist für die Spielernatur dieses Kriegsverbrechers bezeich¬
nend , daß er sich der Rechenschaft durch ein groteskes Zah¬
lenspiel zu entziehen versucht. „Die Deutschen gaben vor
kurzem prahlerische Erklärungen über die abgeworfenen Explo¬
sivbomben heraus . Diese Erklärungen sind nicht unbedingt un¬
genau und scheinen auch nicht unvernünftig zu sein . Sie sagten
am 3 . September , daß 22 000 Tonnen Explosivbomben seit
Kriegsbeginn über Großbritannien abgeworfen worden seien.
Diese Zahl schließt zweifellos die an der Küste gelegten Minen
ein . Wir kennen die Zahl der Toten und Verwundeten genau.
Diese Nacht wurden z. V . 180 Personen getötet . Das bedeutet,
daß eine Tonne Bomben nötig war , um X einer Person zu
töten . Im Weltkrieg töteten kleine Bomben der zuerst herge-
stcllten Modelle 10 Personen pro Tonne auf stark bebauten Ge¬
genden . Die tödliche Wucht der jetzigen Angriffe schein infolge¬
dessen nur ein Dreizehntel der Wirkung des letzten Krieges zu
betragen oder sagen wir ein Zehntel . Um sicher nicht zu über¬
treiben . Dies ist eine bemerkenswerte Tatsache, die eine eingehen¬
dere Betrachtung verdient ." Im weiteren Verlauf seiner Rede
heißt es : „Als unsere Pflicht und unser Ehrgefühl — Pflicht
und Ehrgefühl gegenüber den jüdischen Kriegshetzern und Rü¬
stungsgewinnlern — uns zum Eintritt in den Krieg veranlaß-
ten , waren wir darauf gefaßt, Verluste bis zu 3000 Toten in
einer einzigen Nacht und bis zu 12 000 Verwundeten während
der darauffolgenden Nächte zu erleiden . . . wir dürfen den Ma¬
terialschaden nicht übertreiben . Die Zeitungen sind voll von Ab¬
bildungen demolierter Häuser, aber sie benutzen den übrigen
beschränkten Raum nicht dazu, um Abbildungen der unversehr¬
ten Häuser zu veröffentlichen. Man erzählte mir , daß man,
wenn man vom Gipfel des Primrose Hill oder einem anderen
«erhöhten Standpunkt aus London überblickt, nicht sehen kann,
Haß irgendwelche Schäden angerichtet wurden ."

^ Grausamer und unverhüllter hätte sich die geradezu an Wahn¬
ssinn grenzende Spielernatur Winston Churchills nicht enthüllen
Können , als in der mitleidlosen Berechnung von Bombenwir¬
kungen auf „dreiviertel einer Person ". Was macht es ihm aus,
daß nicht die gesamte Riesenstadt in Schutt und Asche liegt ! Er
selbst hat ja die Vernichtung Londons herausgefordert und er¬
klärt , lieber wolle er London in Schutt und Asche legen, als zu
kapitulieren . Hier haben Verbrechen und Verblendung einen
Gipfelpunkt erreicht, dessen Zeugen die 8500 Toten und
13 000 Verwundeten sind , die Churchill als Opfer der
seit dem 7. September einsetzenden deutschen Vergeltungsangrif¬
fes bezeichnet hat . 8500 Tote sind die Opfer Churchills . 8500 Tote
— und ihre Zahl ist zweifellos viel zu niedrig gegriffen — kla¬
gen W .L . als ihren Totengräber an , als den Totengräber Eng¬
lands und des Empires.

Die weiteren Ausführungen Churchills bekräftigen erneut
den Willen zum vorbedachten, rücksichtslosenMord an der
deutschen Zivilbevölkerung. Churchill gibt dabei not¬
gedrungen zu , daß die englische Bombenfliegerei weniger zahl¬
reich als die des Feindes sei. Es wäre aber unsinnig für Eng¬
land , so fährt er fort , sich von den militärischen Zielen — wir
wissen , daß das für Churchill Krankenhäuser , Kirchen, Arbeiter¬
wohnungen und Nationalheiligtümer sind — abzuwenden, Lei
denen die britischen Flieger so große Erfolge erzielten ( !) - Das
einzige Ziel muß sein , so ruft der Mörder von Bethel aus^
Deutschland möglichst viel Schaden zuzufügen. Dies ist das ein¬
zige Ziel , behalten wir es im Auge.

In den alten und so oft zitierten „Bundesgenossen" Englands,
das Wetter , setzt Churchill bemerkenswerterweise offensichtlich
nicht mehr das gleiche Vertrauen wie früher . Denn er meint
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PK .-Grimm -Weltbild (M). !
! Der Erdbeobachter behält die feindliche Maschine dauernd

im Auge

resigniert , daß die Nebel und Stürme , die England im Winter
einhüllen , nicht durch sich allein die Bombenangriffe verhindern
würden . Auch hinsichtlich einer etwaigen Invasion warnt Chur¬
chill davor , sich durch die Vermutung einwiegen zu lassen, die
Gefahr sei vorüber.

Gegen Schluß seiner Rede gibt Churchill einen „detaillierten
Bericht über die /.Episode von Daka r"

, in dem die ganze
Wut der britischen Piraten über das so kläglich mißglückte Aben¬
teuer zum Ausdruck kommt . Die Entschuldigung , die Churchill
für das Scheitern dieses Abenteuers vorzubringen wußte, kann
diesen Hochmut kaum befriedigen . „Infolge einer Reihe von
Zwischenfällen und einiger Jrrtümer , die Gegenstand eines
Disziplinarverfahrens waren und jetzt noch einer offiziellen Un¬
tersuchung unterzogen werden , wurden weder der Erste Seelord
der Admiralität noch das Kriegskabinett seinerzeit davon in
Kenntnis gesetzt, daß sich französische Kriegsschiffe der Straße
von Gibraltar näherten , so daß man sie noch rechtzeitig an der
Durchfahrt hätte hindern können." W . L . hat die Weltgeschichte
um eine Neuigkeit bereichert. Eine jämmerliche militärische
Schlappe wird zum Gegenstand eines Disziplinarverfahrens.
Wa "um aber hat man dann nicht schon die glorreichen Rückzüge
von Namsos , Andalsnes und Dünkirchen zum Gegenstand eines
Disziplinarverfahrens gemacht?

Die ganze Rede zeigt einen zwischen Illusionen und Depreß
sionen hin - und hergeworfenen Churchill, der kein Wort von

„Sieg " oder „besserer Zukunft " findet , wie dies in seinen frühe¬
ren Reden üblich war . Kennzeichnend für diese Stimmung sind
folgende Sätze : „Wenn auch Zuversicht in uns herrscht , so dürfen
wir doch keinen Augenblick die furchtbare und gefähr¬
liche Situation vergessen , in der wir uns befinden . Lange
und dunkle Monate der Prüfungen und der Drangsal stehet
uns bevor .

"

Zur Churchill -Rede:
„Ausdruck einer verhaltenen Verzweiflung"

Bulgarisches Urteil über die „Grabrede " Churchills

Sofia , 9 . Okt. In der bulgarischen Oeffentlichkeit wird die
Rede des englischen Ministerpräsidenten allgemein als eine

„Grabrede" bezeichnet . Es verstärkt sich der Eindruck , daß
die Lage Englands insbesondere nach den letzten verstärkten
deutschen Luftangriffen immer aussichtsloser wird , und Churchills

deprimierte Auslassungen werden deshalb als Bestätigung auf¬

gefaßt , daß die Lage Großbritanniens sehr kritisch ist. In viele«

Kreisen und in den Pressekommentaren werden die Worte des

britischen Premierministers als Ausdruck einer verhaltenen Ver¬

zweiflung gedeutet . In dem Abendblatt „Slowo " heißt es u. a,
die Darlegungen des englischen Ministerpräsidenten seien kei¬

neswegs geeignet , die Seele des britischen Volkes mit einem

festen Glauben an die Zukunft zu erfüllen . Deshalb fänden stch

heute in England auch bereits Staatsmänner , die die Einstellung
Churchills nicht teilten , und ihre Zahl sei im Steigen begnssen.
lieber aller Sturheit stehe das Gesetz des gesunden Menschen¬
verstandes.

Churchills Rücksichtslosigkeit
Keine Hilfeleistung für torpedierte Schiffe

Berlin , g. Okt. Der schwedische Dampfer „Kolsnaren " der
Transatlantik -Reederei hat 50 englische Seeleute von torpedier¬
ten britischen Schiffen 200 Seemeilen westlich Irlands aufgefischt
und in Philadelphia gelandet.

Dis Geretteten erklärten sehr erbittert , daß von der britischen
Admiralität nicht nur jede Hilfeleistung für Mannschaf¬
ten torpedierter Schiffe, die in Eeleitzügen fahren , verboten
ist, sondern sie dürfen auch nicht mehr ihre Positionen funken.
Die Ueberlebenden werden also einfach ihrem ungewissen Schicksal
überlassen, angeblich weil England dadurch erreichen will , daß di«

Eeleitzugswege nicht bekannt werden . Tin seltsamer Vorwand:
denn niemand wird annehmen , daß angreifende deutsche unt « -

seeboote ihren eigenen Standort nicht wissen oder darüber nicht
»ach Belieben Fnnksprüche abgeben können. ,

In Wirklichkeit handelt es sich um einen neuen Beweis ft»
die rücksichtslose Art Churchills , die sich auch in seiner Unterhaus^
Rede deutlich offenbart hat . Er erklärte hier wörtlich: ,,D

Aussicht, einen plötzlichen Tod zu finden , wiege doch nicht b

Hhwer, da sie ja nur zu den an sich vorhandenen Unsicherheit
und Gefährdungen des menschlichen Lebens hmzukomme.
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EntmiMarifierung der Aland -Inseln
Abkommen mit Rußland vom finnischen Reichstag

angenommen
Helsinki , 9. Ott . Das finnisch -russische Abkommen über die Ent-

«iltarisierung und Nichtbefestigung der Aland -Inseln wurde vom

Mimischen Reichstag einstimmig angenommen . Außenminister

Mting erklärte , daß das Abkommen im Einvernehmen mit dei

Mischen Friedenspolitik sowie der innerhalb der neuen Eren

zen vor sich gehenden Wisderaufbaupolitik stehe.

Japan entsprechend vorbereitet
e xokio zur Oesfnnng der Vurma-Straße durch England

Tokio , 9 . Okt . (Ostasiendienst des DNB .) Die vom englischen

Botschafterdem japanischen Außenminister Matsuoka übermit- ,
mre osiMelle Mitteilung von der Wiederöffnung der Burma,

Straße am 18 . Oktober wird in politischen Kreisen und von

der Presse übereinstimmend als keinerlei Ueberra»

sKung bezeichnet.
Die Kommentare der Morgenpresfe unterstreichen allgemein,

daß der englische Schritt erwartet wurde und daß Japan ent¬

sprechend vorbereitet sei und reagieren werde . Der Ton der

Presse ist ernst und spricht gleichzeitig von einem englisch-
amerikanischen Trust und von den USA . als Haupt-

triebseder . „Tokio Asahi Schimbun" kennzeichnet die Oeffnung
der Burma -Straße als „englisch -amerikanische Offensive" gegen

Japan und als „ersten Schutz gegen den Dreierpakt ". Da Japans
unveränderlicherKurs bereits bei der Unterzeichnung des Dreier¬

paktes festgelegt worden sei, könne in der britischen Maßnahme

nichts Besonderes gefunden werden . Japan werde unbeirrt sei¬

nen Weg gehen.
> Domei meldet , Japan werde keine formelle Antwort

auf die britische Note geben. Die Pläne , um dieser Situation

begegnen , seien von Japan bereits fertiggestellt und würden

entsprechend verwirklicht werden.

Oeffnung der Burma-Straße eine Herausforderung
Tokio , 9. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Zur Wiederöffnung

der Vurmastraße schreibt „Jomiuri Schimbun"
, damit sei eine

völlig neue Lage geschaffen , da die Oeffnung gleichbedeutend sei
mit einer Einmischung in den Chinakonflikt . Sie sei eine Her¬
ausforderung gegenüber Japan , das bemüht sei, einen

fernöstlichen befriedeten Lebensraum zu schaffen . Die Beziehun¬
gen Japans zu England und Amerika machten mit der Öffnung
der Vurmastraße eine neue Entwicklung durch . Seit Aus¬

bruch des europäischen Krieges stammten die über die Burma-

ßiaße an Tschungking gelieferten Kriegsmaterialien hauptsäch¬
lich aus USA . Deshalb auch habe USA . England wegen der

Wiederöffnung der Straße unter Druck gesetzt. England
andererseits sei von Anfang an unehrlich gewesen und habe

schon vor Jahresfrist die Schließung des Lieferweges über

Hongkong zugesagt, während tatsächlich noch heute über Hong¬
kong Lieferungen nach Tschungking gehen.

Die dem Außenamt nahestehende „Japan -Times " betont , daß
ter englische Schritt als unmißver stündliches Zeichen
einer gemeinsamen englisch - a merikanischen
Front gegen Japan angesehen werden muß. Die Burma-

firaße, die in Burma aus einer Eisenbahnlinie und auf chine¬
sischem Gebiet aus einer Autostraße bestehe , kann dem gleichen
Blatt zufolge einen beschränkten Transport bis zu 10 009 Ton¬

nen monatlich durchführen , falls täglich 100 Lastkraftwagen ein¬

gesetzt werden . Der japanische Außenminister habe in seiner
letzten Rede festgestellt , daß die Wiederöffnung der Burmastraße
den Ausdruck einer beabsichtigten englischen Politik gegenüber
Zapan nach dem Dreierpakt gleichkomme.

Japans Vorrat an Eisen und Oel

Tokio , 9. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) In einer Rede vor

japanischen Gouverneuren stellte der Präsident des Planungs¬
amtes der japanischen Regierung Hoshiro fest, Japan habe in
der Vergangenheit bereits systematisch wichtige Materialien ein¬

schließlich des Kriegsmaterials aufVorratan gesammelt,
um einen möglichen Abbruch der Handelsbeziehungen mit den
USA ., mit England und dessen Ueberseebesitzüngenbegegnen zu
können . Für die Eisen- und Stahlerzeugung gebe es genügend
Rohmaterialien in Japan , Mandschukuo und China , so daß kein
Anlaß zur Beunruhigung sei . Was Oel anbetrefse, so habe die

Regierung alles unternommen , um die Lieferungen sicherzustel¬
len . Auch die Privatwirtschaft werde die Mengen erhalten , die
sie unbedingt benötige . Allerdings sei die strengste Kontrolle für
Verteilung und Verbrauch erforderlich . Oel für die Kriegsver¬
sorgung sei sichergestellt , so daß gegenwärtig keinerlei Störungen
zu befürchten seien.

«
Japanischer Vormarsch bei Hangtschou .

Schanghai» 9 . Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Linan, ein
wichtiges Zentrum in der Provinz Tschekiang , SO Kilometer west¬
lich von Hangtschou , wurde am Dienstag von japanischen Trup¬
pen besetzt.

Die japanischen Streitkräfte hatten in der Morgendämmerung
des gleichen Tages eine Offensive gegen die Tschungking-Truppen
eröffnet.
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Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Berlin , 9 . Okt . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht verlieh auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers der Luft¬
waffe, Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes : Oberstleutnant Rowehl, Kommandeur einer Auf¬
klärungsgruppe , Oberleutnant Jabs in einem Zerstörergeschwa¬
der und Leutnant Sprick in einem Jagdgeschwader.

Oberstleutnant Rowehl hat die Durchführung der Großraum-
Bilderkundung auf sämtlichen Kriegsschauplätzen in unermüd¬
lichem Schaffen, mit höchstem organisatorischem Geschick vorberei¬
ter und geleitet . Durch die Verleihung der Auszeichnung werden
aber nicht nur die persönlichen Verdienste des Kommandeurs an¬
erkannt , sondern es werden auch die überragenden Leistungen
der von ihm geführten fliegenden Besatzungen gewürdigt.

Oberleutnant Jabs hat seinen 17., Leutnant Sprick seinen
20 . Luftsteg errungen . Beide Fliegeroffiziere haben als tapfere
Jagdflieger in schweren Luftkämpfen die sich oft hartnäckig weh¬
renden Gegner zum Absturz gebracht.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht hat
Hauptmanu Wick, Kommandeur einer Jagdgruppe , das ihm aus
Anlaß seines 40. Luftsieges als viertem Offizier der Wehrmacht
verliehene Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes per¬
sönlich überreicht.

_
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Aus Rom ausgerviesen
Bösartige Tätigkeit eines böswilligen Störenfrieds

endgültig unterbunden
Rom , 9. Okt . Der römische Korrespondent der „Neuyork Ti¬

mes"
, Matthews, erhielt wegen fortgesetzter Verbreitung von

Lügenmeldungen den Befehl, Italien zu verlassen. Mit dieser
Anordnung wurde die bösartige Tätigkeit eines höchst un¬
erwünschten fremdländischen Subjektes endgültig unterbunden.

Seit Jahren hatte Matthews von verschiedenen Ländern aus
die nationalen Bewegungen in Europa durch Hetzpropaganda
verleumdet . Mit seiner letzten Intrige erdreistete sich dieser aus¬
ländische Artikelschreiber, den siegreichen Achsenmächten zu unter¬
schieben , daß ihre Politik darauf abziele, bei den kommenden
amerikanischen Präsidentenwahlen die Niederlage des demo¬
kratischen Parteikandidaten herbeizufllhren , ein bestellter Wahl¬
trick, der in den ASA . erfreut aufgegriffen wurde . Die Ent¬
fernung von Matthews darf allen verkappten Hetzern als War¬
nung dafür dienen, daß Deutschland und Italien die Verbreitung
europafeindlicher Propaganda in ihrem Bereich hinfort nicht
dulden werden.

Handel und Verkehr
Die württ. Weinpreise 194V

Der württ . Wirtschastsminister als Preisbildungsstclle hat die
Erzeuger -Höchstpreise für Trauben , Most und Wein der Ernte
1940 bekanntgegeben. Die hiernach zulässigen Preise sind im
wesentlichen die gleichen wie im Vorjahr . Im einzelnen weicht
die Anordnung dadurch von den bisherigen Regelungen ab , daß
für Trauben , Most und Wein nunmehr 12 Preisgruppen (bis¬
her 3) vorgesehen und die einzelnen Erzeugnisse der Anbauorte
nach Maßgabe ihrer Güte in die 12 Preisgruppen eingestuft
wurden.
Preisgruppe 12:

з ) 50 Kilogramm Trauben 13—17, b ) 1000 Liter Most oder
Wein vor dem ersten Abstich 375—185 c) 1000 Liter Wein nach
dem ersten Abstich 420—515, ck) 1000 Liter Wein nach dem zwei¬
ten Abstich 415—535 RM.
Preisgruppe 11:

и) 13 .50- 18, b) 390—510 , c) . 415—540, 6 ) 430- 050 RM.
Preisgruppe 1v:

3) 14- 19, d) 405—540, c) 430—570, ci) 545—595 RM.
Preisgruppe 9:

3) 14 .50—20, b) 415—565, c) 440- 600, ci) 455- 620 RM.

Preisgruppe A:
3) 15—21 , b ) 430— 580, c) 455—625, ä ) 475—650 RM.

Preisgruppe 7 : _
3 ) 15 .50 — 22 , b ) 445 — 620 , c ) 470 — 655 , ci) 490 —680 RM

Preisgruppe 8:
3 ) 16 — 23 , d ) 455 — 645 , c ) 480 — 685 , ci) 500 — 710 RM.

Preisgruppe 5 : _
L) 16 .50 —24, b ) 470—675 , c) 500—715 . ä ) 520—745 RM

Preisgruppe 4:
3 ) 17 — 25 , b ) 485 — 700 , c ) 515 — 740 , ä ) 535 — 770 RM.

Preisgruppe S:
3 ) 18 — 27 , b ) 510 — 755 , c) 580 — 800 , ci) 560 — 830 RM.

Preisgruppe 2:
3 ) 19 — 29 , b ) 540 — 810 . c ) 570 - 860 , ci) 596 —890 RM.

Preisgruppe 1:
3 ) 20 — 31 . d ) 565 — 860 , c) 600 — 910 , 6 ) 620 — 945 RM

Rechtfertigt ein Wein nach Lage und Qualität einen Zuschlag
zum Höchstpreis , so kann durch den Weinbauwirtschaftsverband
Württemberg im Einvernehmen mit der Preisbildungsstelle ein

Zuschlag genehmigt werden.
»

Vom ivürttembergischen Hopsenmarkt. Im Anbaugebiet Tett-

nang betrug der Hopfenumsatz in der Zeit vom 26. bis 29. Sep¬
tember 1940 205 VRlen gleich 113 Doppelzentner Der diesjährige
Gesamtumsatz betrug bis zum 29 . September 1940 17 425 Balle«

gleich 9215 Doppelzentner . Preise : 190—230 RM . je Zentner . Be¬
schaffenheit : 10 Prozent sehr gut , 50 Prozent gut , 40 Prozent
mittel . Tendenz : ruhig — gänzlich ausverkauft . Käufer : Händler
und Brauer . In der Zeit vom 30 . September bis 7 . Oktober
1940 wurde noch eine Restmenge von 109 Ballen gleich 85 Dop¬
pelzentner verkauft . Somit betrug der Gesamtumsatzder Hopfen¬
ernte 1940 im Anbaugebiet Tettnana 17 534 Ballen gleich 9301

Doppelzentner . Preise 190—235 RM . Marktlage : ausverkauft.
Im Anbaugebiet Rottenburg -Herrenberg -Weilderstadt flaute der
Hopfenkauf gegen Monatsende ab . Die Erzeuger konnten bi»

dahin etwa 75 Prozent der Eesamternte absetzen . Bezahlt wurde»
280—320 RM . ie 100 Kilogramm . Viele kleinere Hopfengemern-
den hatten noch keine Umsätze erzielt , so daß Ende September
noch etwa 1000 Doppelzentner guter siegelfähiger Hopfen in die¬

sem Anbaugebiet zur Verfügung standen.

Kleine Nachrichten ans aller Wett

Auf EinlSi, - .- : der Neichsregierung traf der Präsidewt
der faschistischenHandelsföderation , Francesco Borgatt ^
in München ein . Präsident Borgatti ist während der Dauer

seines Aufenthaltes in Deutschland East des Reichsorgani¬
sationsleiters Dr . Ley.

Mehrtägiger Deutschlandbesuch des italienischen Handels¬
ministers . Auf Einladung des Reichswirtschaftsminister»
und Präsidenten der Deutschen Reichsbank , Walter Funk,
wird der italienische Handelsminister Ricardi am Freitag

zu einem mehrtägigen Deutschlandbesuch in Berlin ein-

treffen .
:

Der Duce nahm am Mittwoch in der Nähe von Eörz di«

Parade über das XI . Armeekorps ab . Gegen Mittag traf
der Duce in der Nähe von Lipizzia ein , um zusammen mir
dem Kronprinzen und dessen Generalstab einem Manöver
eines Jnfanteriebataillons beizuwohnen.

Minister Vagrianoff in Schlesien eingetrosfen . Auf fei¬
ner Deutschland -Reise stattete der bulgarische Landwirt«
schaftsminifter Vagrianoff am Mittwoch dem Sprottebruch
einen Besuch ab , das beispielhaft für die Gewinnung neue»
Kulturlandes im Dritten Reich geworden ist.

Deutsche Bürgermeister . Auf Grund der Vereinbarungen
zwischen der rumänischen Regierung und der deutsche»
Volksgruppenführung wurde zum Bürgermeister von Her¬
mannstadt der bisherige Wzebürgermeister Dr . Albert Dörr
und zum Bürgermeister von Mediasch der Rechtsanroalk
Dr . Hans Zicaelt ernannt.

KV . Geburtstag des ^ -Gruppenführers Hautzer . Der Füh¬
rer hat U -Gruppenführer Haußer , Kommandeur einer Di¬
vision der Waffen - (F , zum 60 . Geburtstag telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelt.

Der Reichsmusikzug des Reichsarbeitsdienstes unter der
Leitung von Herms Niel errang mit einem großen Konzert
im Teatro Carlo Felice in Genua einen triumphalen Er¬
folg . Das Konzert trug den ausgesprochenen Charakter eines
eindrucksvollen Festes der deutsch-italienischen Freundschaft.
Herms Niel und die deutschen Musiker wurden stürmisch ge«
feiert. >.4

Begeisterte Aufnahme der Hitler -Jugend . Nach einer ev>
*

lebnisreichen Fahrt im Sonderzug durch Oberitalien traf
die HJ .-Abordnung , die an dem großen italienischen Jugend¬
aufmarsch teilnehmen wird , Montagnacht in Padua «i».
lleberall auf der Strecke und an allen Haltebahnhöfen vom
Brenner bis Padua wurde der Sonderzug begeistert emp->
sangen.

Marschall de Bono wird einer amtlichen Verlautbarung
zufolge in den nächsten Tagen nach Spanien reisen, üür
dem Caudillo in Madrid den ihm vom König und Kaiser
verliehenen Annunziaten-Orden zu überbringen.

MTMl
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Aus Stadt und Land
Altensteig » den 10. Oktober 1940.

Das Verdienst des Ortsbauernführers
nsg . Weit über 50 000 Ortsbauernführer , in Württemberg

2093 . bilden das ehrenamtliche Fundament des Reichsnährstan¬
des. Diesen Männern , die ja auch noch den eigenen Hof zu be¬
wirtschaften haben, hat der Krieg und die Kriegserzeugungs-
fchlacht zu ihrem schon großen Aufgabenkreis viele zusätzliche Ar¬
beit gebracht. Wenn namentlich die Erzeugungsparolen des
Reichsnährstandes bis ins entlegenste Gehöft hinein durchgeführt
und dafür gesorgt wurde , daß auch das letzte Fleckchen Boden
bestellt wurde , so gehört der Großteil des Verdienstes daran dem
Ortsbauernführer , der, wo es notwendig war , die Gemeinschafts¬
hilfe organisierte , sich im Verein mit dem Ortsgefolgschaftswart
um Beschaffung und Ausgleich der Arbeitskräfte bemühte und
überall mit Rat und Tat beisprang . Sehr oft war es auch not¬
wendig, unangenehme Dinge zu erledigen , die zu Konflikten
zwischen Pflicht und Freundschaft hätten führen können. Der
Ortsbauernführer ging selbst mit gutem Beispiel voran . Das
Bild des Ortsbauernfllhrers ist somit das Bild des Dorfes —
«nd die Ergebnisse der Milcherzeugungsschlacht, oder jetzt die
Ernteergebnisse, zeigen, daß die Dörfer in Ordnung und die Orts¬
dauernführer auf ihrem Posten sind.

Das Landvolk im deutschen Volksausban
V.A . Wenn vor ganz kurzer Zeit Staatssekretär Dr . Syrup

die Forderung heraushob , daß neben dem Bergarbeiter - auch der
Landarbeiterberuf kein Ausländerberuf werden dürfe , so hat er
im besonderen auf die Entwicklung in der Kriegszeit angespielt,
da der Kräftebedarf für die Landwirtschaft durch Kriegsgefangene
und ausländische Wanderarbeiter und Eesindelräste gedeckt wer¬
den mußte. Diese Notlösung kann also nur für Kriegszeiten gel¬
ten, denn sonst würde die Jugend den Weg zu diesen Berufen
nicht finden.

Wie notwendig diese Feststellung war und die sich daraus er¬
gebenden Folgerungen , hat das nun vorliegende Ergebnis
der Berufszählung bewiesen. Seit 1933 ist bis zum 1 . Ja¬
nuar 1938 die Zahl der land - und forstwirtschaftlichen Berufs¬
angehörigen im Altreich um 1450 000 , d . h . um 10,6 v . H ., zu-
rückgegangen . Damit beträgt der Verlust des Landvol¬
kes seit dem Jahre 1882 23,5 v . H . seines Bestandes ; damit hat
auch das Landvolk seit 1933 seinen ganzen Geburtenüberschuß an
die Städte abgegeben. Wenn aus der einen Seite wohl diese
anderthalb Millionen Menschen zum guten Teil der deutschen
Aufrüstung dienstbar gemacht werden konnten, so ist auf der an¬
deren Seite die Arbeitsaufgabe der auf dem Lande Verbleiben¬
den immer größer geworden. Die fortschreitende Technisierung
der Landwirtschaft hat wohl einen Teil der Abgewanderten ver¬
schmerzen lassen , aber es gibt im landwirtschaftlichen Arbeitsfeld
eine erhebliche Zahl von Arbeiten , die nach wi : vor auf Hand¬
arbeit angewiesen sind . Das gilt besonders von der Milchwirt¬
schaft, ganz besonders aber von der Tätigkeit der Landfrau , —
und dieser ist es vor allem zu danken, daß die Leistungen der
Erzeugungsschlachtnicht abgenommen haben . Die Arbeitslast
ist somit weitgehend auf die Landfrau verlagert
morden und auf die mithelfenden weiblichen Familienangehöri¬
gen , die zu der Zahl der männlichen im Verhältnis 4 :1 stehen.

Daß der Schrumpfung der bäuerlichen Grundlage des deutschen
Volksaufbaues nicht nur vom Standpunkt des Arbeitseinsatzes
Einhalt geboten werden muß, ergibt sich daraus von selbst. Viel¬
leicht noch wichtiger ist es aber , daß der Landfrau immer mehr
and mehr die Möglichkeit genommen werden könnte, sich ihrer
eigentlichen Lebensaufgabe , Mutter zahlreicher Kinder zu sein,
zu widmen. Wie eng der Kreis jener geworden ist, die aus ihrer
lebensgesetzlichen Bestimmung heraus als Blutsquell der Nation
zu gelten haben , geht daraus hervor , daß noch im Jahre 1882
4V Landleute vorhanden waren , den Eeburtenausfall anderer
Berufstätiger zu decken. Im Jahre 1939 steht das Verhältnis nur
Mehr 18 zu 82 ! Dabei sind die kräfteverzehrenden Großstädte in
dieser Frist wesentlich angewachsen.

Wenn alle verantwortlichen Faktoren , namentlich die des
Reichsnährstandes , alles tun , um diese Entwicklung abzudrehen,

>o oarf darüber hinaus nicht vergessen werden, daß die zwiefache
Aufgabe des Landvolkes — Brot und Menschen zu schaffen —
auf das ganze Volk hin gerichtet ist. Damit erwachsen
dem ganzen Volk auch besondere Verpflichtungen.

a
Der Familientisch

nsg . Wenn man an so einem Eintopfsonntag so recht gemüt¬
lich um den Familientisch sitzt und sich auf den noch unbekannten
Inhalt der dampfende^ Schüssel freut , die Mutter gleich herein-
Lringt , dann werden wohl auch so manche Betrachtungen darüber
angestellt, warum es heute, ausgerechnet am Sonntag , „bloß"
Eintopf gibt.

Es ist ja nun mal so und das ist auch richtig, daß man auch
über längst bekannte und sogar liebgewordene Gepflogenheiten
hin und wieder erneut nachdenkt und das hat beim Eintopfessen
besondere Berechtigung . Denn am Eintopf - tzpfersonntag ist im
ganzen Reich ein großer Tisch aufgestellt, der uns alle vereint
in dem Gedanken an die großen und wirklichen Opfer , die täglich
und stündlich von unseren Soldaten gebracht werden , und die wir
in der Heimat nur einigermaßen wettmachen können, wenn wir
dem unermüdlichen WHW .-Helfer, der uns am Opfersonntag mit
seiner Sammelliste aufsucht , einen recht hohen Betrag mitgeben.
Wir wollen nicht nur eine einfache Eintopfspende geben und
glauben , daß wir ja damit unsere Pflicht , mindestens dem Samm¬
ler gegenüber, getan haben , nein , wir wollen ein wirkliches
Opfer bringen und auch mal einen Betrag geben, den wir sonst an
diesem Sonntag für irgend einen Genuß oder eine extra Freude
ausgegeben hätten . Der Verzicht auf so eine Sonntagsfreude fällt
leicht , wenn wir uns den tiefen und verpflichtenden Sinn des
Wortes Opfer erst recht klar gemacht haben . Also denke am
nächsten Eintopf - Opfersonntag, am 13. Oktober, daran:
Der Frontsoldat sieht auf dein Opfer ! Und bemesse darnach deine
Spende!

— Dienstverpflichtung entlassener Kriegsteilnehmer . Der
Neichsarbeitsminister hat in einem Erlaß an die Landesarbeits¬
ämter dazu Stellung genommen, unter welchen Voraussetzungen
aus dem Wehrdienst entlassene Soldaten dienstverpflichtet wer¬
den können. Er weist darauf hin , daß die aus dem Wehrdienst
entlassenen Soldaten einen Rechtsanspruch auf Rückkehr in ihren
alten Betrieb haben , und daß diese Rückkehr auch durch die An¬
wendung der Dienstverpflichtung nicht beeinträchtigt werden
darf . Bei der Auswahl von Arbeitskräften für die Dienstver¬
pflichtung sei daher in Zukunft in jedem Fall zu prüfen , ob im
Kriege Wehrdienst geleistet worden ist . Trifft dies zu, so ist von
der Dienstverpflichtung grundsätzlich Abstand zu nehmen. Aus¬
nahmen sind nur aus unbedingt zwin " " ^ en der Reichs¬
verteidigung zulässig.

— Sonderaktion für Bodenuntersuchungen. Bekanntlich ist
jeder Inhaber eines landwirtschaftlichen Betriebes über 5 Hektar
Größe verpflichtet, alle landwirtschaftlich oder gärtnerisch ge¬
nutzten. einheitlich bewirtschafteten Flächen von l Hektar Größe
und darüber durch das zuständige landwirtschaftliche Unter-
fuchungsamt auf Kalk und Phosphorsäure untersuchen zu lassen.
2m Gebiet des Landesernährungsamts Württemberg wird die
Untersuchungspflicht auf alle Betriebe auf 2 Hektar Größe und
alle Flächen dieser Betriebe auf 0,25 Hektar Größe und darüber
ausgedehnt.
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Dem gestrigen Vieh - und Schweinemarkt waren maeMrr.5 Paar Ochsen , Preis pro Paar 1190- 1380 Mark; 2 Kalbimw»
'

1-500 Mark; l Stück Jungvieh , Preis 225 MZund 76 Paar Milchschweine , Preis pro Paar 44—76 Mark R-sdem Rindvieh wurde sehr wenig gehandelt, ein Verkauf konnte Mbeobachtet werden. Bei den Schweinen war der Handel lebkai ^
Verkauft wurden der angelieferten Tiere .

^ ^

Pfalzgrafenweiler , 9 . Oktober . ( Br andf all) Am
Morgen des 9 . 10. 40 wurde von einem heimkehrenden !
Arzt der Ausbruch eines Brandes in dem Armenhaus ^
in Pfalzgrafenweiler beobachtet . Eine Mauer war durch - ^
gebrannt und die Flammen züngelten schon am Holz,täfer empor . Durch Alarmierung der Nachbarschaft kann-te der Brand auf seinen Ausbruchsherd beschränkt werdenAls Brandursache ließ sich unvorschriftsmäßige Aufbe^
Währung von Asche einer Bewohnerin des Armenhauses
feststellen. Wieder eine Warnung , Asche nicht in Holzqe. !
gefässen aufzubewahren.

Stuttgart . (Verkehrsunfälle .) Ein 21 Jahre altes
Mädchen, das mit dem Fahrrad die Königstraße abwärts fuhr,
ist bei der Adols-Hitler -Straße von einem Lastkraftwagen von
hinten angefahren worden und zu Fall gekommen . Es hat eine
starke Fleischwunde am rechten Unterschenkel erlitten .— Auf der
Kreuzung der Karlsbader - und Reichenhallerstraße in Bad Cann¬
statt stießen ein Lastkraftwagen und ein Lieferkraftwagen zusam¬
men. Die beiden Insassen des Lieferkraftwagens erlitten Prel¬
lungen . — Weiter ist auf der Kreuzung Reutlinger - und Hof.
feldstraße in Degerloch eine Radfahrerin mit einem Lastkraft¬
wagen zusammengestoßen. Die Radfahrerin , eine 37 Jahre alte
Frau , hat schwere Kopfverletzungen und einen Bruch der linken
Schulter erlitten . — Am Dienstag fuhr in Untertürkheim ein
Radfahrer die Fellbacherstraße abwärts , wobei er zwischen einem ,
städtischen Müllwagen , der auf der Straße stand; und der Gar- ;
tenmauer hindurchwollte . Dabei rannte er einen älteren Mann
um, der zu Boden geschleudert wurde und mit erheblichen Ver- !
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Nächtlicher Einbruch. In der Nacht zum Mittwoch
wurde im Schutze der Verdunkelung in einem Uhrengeschäft in
der Friedrichstraße ein Einbruch verübt . Dabei entwendete der
Täter , der das weitmaschitze Gitter des Schaufensters angeschnit¬
ten und durchbrochen hatte , Uhren und einige andere Gegen¬
stände im Wert von mehreren hundert Mark.

Eversbach a . d . Fils . (AuseinerSchiffsschaukelge-
stürzt .) Ein 18 Jahre altes Mädchen stürzte aus einer im >
Schulhof aufgestellten Schiffsschaukel . Es zog sich dabei verschie¬
dene Verletzungen am Kopf und am übrigen Körper zu, so daß
eine sofortige Ueberfiihrung ins Eöppinger Kreiskrankenhaus ;
nötig war . i

Kempten . (Schwer verletzt .) Beim Einhängen eines Fen¬
sters in einem Hause gegenüber dem Pfarrhof in der Herren¬
straße entglitt einem jungen Mann die Scheibe, die vom dritten !
Stockwerk auf die Straße fiel und eine in diesem Augenblick ^
vorübergehende 29 Jahre alte Frau so ungücklich traf , daß die
Frau mit schweren inneren und äußeren Verletzungen in das
Krankenhaus eingeliefert werden mutzte.

Mannheim . (Tödlicher Betriebsunfall .) Im Stre-
Lelwerk verunglückte der Monteur I . Seelinger aus Lampert¬
heim tödlich . Er geriet mit dem Arm in eine Maschine und trug
so schwere Verletzungen davon , daß er bald darauf starb.

lleberlingen . (Im Tode vereint .) Dieser Tage starb die
Ehefrau des Landwirts Friedrich Schellinger . Wenige Stunden
später folgte ihr der Gatte , Friedrich Schellinger, im Tode nach.

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Laut i»
Altensteig. Lertr . : Ludwig Lank; Druck und Verlag!
Buchdruckerei Laut, Altensteig. — Zurzeit Preisliste 8 gültig.

Mr ln! Kat, kennt keine KeiniZunssforgen,- kür schmutzige öeniksklel-
dung gibt es nichts öeeigneteres. ini löst jede Aufgabe spielend und
macht die Verwendung von Seike und Waschpulver überflüssigl
Hausfrau , begreife : im fpart Seife!

NM. NMA MWg
80NIUSS . den 13 . OKI. rückt die

gesamte Wehr einschl. Ersatzwehr
vollzählig zur Uebung aus.
Antreten 8 .18 Uhr. Stellv . Wehrführer.

Das Sonderheft

„Der deutsche Sieg
im Westen"
ist erschienen und zu haben in der

Buchhandlung Lauk » Altensteig

Heute 20 30 Sing¬
stunde im Lokal . Bitte
um vollzähliges Er¬
scheinen. I . V. Henßler

Einige Tausend Paar gefl.
Daumwoll-
Schuhriemen

solange Vorrat reicht, hat an
Spez.-Schuhgeschäfte abzu¬
geben.

Näheres in Enzklösterle
Kreis Calw , Gasthaus zum
„ Löwen " .

erbitten wir uns frühzeitig!
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Den Soldaten an der Front
das Heimatblatt

Sorgen Sie bitte für die tägliche Zustellung nach
dem jeweiligen Standort.

Deyer -Neuerscheinungen
Herbst/Winter 1940 41
Beyer-Handarbeitsbände

Bd . 428 Aus kleinen Wollmengen für Bub und Mädel
2— 14 IHre — -50

Bd . 429 Pullover , Jacken und Kleider aus aufgetrennter
Wolle und Resten ,

— -50
Bd . 430 Wollwäscheu . wärmende Hüllen für groß u . klein 1 ."
Bd . 431 Pullover und Westen aus bunter Wolle 1 -"
Bd . 432 ^ 80 Kinder 6— 12 Jahre 1 -^
Bd . 433 Aus Wollresten/Iäckchen, Kapuzen, Handschuhe

Strümpfe und anderes 1 -—
Bd . 434 Neue Kleider, selbst gehäkelt, gestrickt 1 -"
Bd . 435 Große und kleine Decken in Musterhäkelei 1 -50
Bd . 415 Bunte Puppenkleider , lustige Stofftiere — -80
Bd . 416 Bunte Wollsachen für den Sport — -86

Zu haben in der

Buchhandlung Lauk , Altensteig

!
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